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In der zweiten Hälfte der Doppelstunde befassten wir uns mit den „drei Einheiten“ nach Aristoteles, der Einheit 

1. der Handlung, welche  einen folgerichtigen, linearen Handlungsablauf aufweist und somit kontinuierliche, kausale und logische Zusammenhänge beinhaltet. Deshalb sind die Szenen nicht austauschbar.

2. der Zeit. Hier entspricht die Handlungszeit der Aufführungszeit, die maximale Länge ist „ein Sonnenumlauf“ (ein Tag)

3. des Ortes. Es erfolgt prinzipiell keine Ortsveränderung, da sich der Zuschauer auch nicht „bewegt“.

Anschließend behandelten wir den tragischen Konflikt der Antigone (TTS S.153). Dieser Konflikt besteht darin, dass der Bruder der Protagonistin zur Abschreckung von wilden Tieren  gefressen werden soll. Sie möchte ihren Bruder jedoch gerne begraben, würde damit aber gegen das weltliche Gebot, also das des Königs, verstoßen. Begrübe sie ihn aber nicht, würde sie das göttliche Gebot missachten. Diese ausweglose Situation stellt den tragischen Konflikt der Antigone dar, denn egal was sie macht, sie macht es falsch.

Emilila Galotti 

Lessings Werk ist keine klassische Tragödie (mit Hochadel als Helden), sondern ein Trauerspiel in fünf Aufzügen.

Schon der Anfang unterscheidet sich von einer klassischen Tragödie, denn dieser findet in Form eines Monologes statt, und nicht wie im traditionellen Drama als Dialog. Jedoch hat dieser Monolog eine besondere Funktion, nämlich das Innere, was in einem vorgeht den Zuschauern mitzuteilen. 

In der ersten Szene tritt der Prinz, welcher in gelangweilter Stimmung und lethargisch-genervt ist, auf und teilt den Zuschauern seine Gefühle und Gedanken mit. 

Im Verlauf der Handlung erhält der Prinz eine Bittschrift, welche mit dem Namen Emilia unterzeichnet ist. Er gewährt diese, obwohl viel gefordert wird, nur weil diese Person den Namen „Emilia“ trägt. Dies lässt darauf schließen, dass der Prinz sehr viel für eine Frau namens Emilia empfinden muss, sie sogar begehrt. Mit dieser Grundlage stellten wir folgendes Schema auf:


 



begehrt




Der Prinz spricht teilweise auch a-parte, d.h. er dreht sich bewusst von den anderen Schauspielern weg, damit diese seine Worte nicht mitbekommen. 

Ein Kammerdiener bringt eine Botschaft seiner Mätresse, der Gräfin Orsina. Der Kommentar des Prinzen über deren Anwesenheit in der Stadt („Desto schlimmer“ als Freudscher Versprecher) zeigt, dass seine Liebe zu ihr erkaltet ist.

In 2.1 erfahren wir, dass der Prinz vor drei Monaten Gräfin Orsina geliebt hat, weshalb er damals auch beim Maler Conti ein Bild von ihr in Auftrag gegeben hatte. 

Im dritten Auftritt ist der Prinz durch den Abgang von Conti alleine. Er äußert seine Gedanken und Gefühle, denkt über Gräfin Orsina nach, hat Liebeskummer ihretwegen. Er schwankt anfangs, ist sich am Ende jedoch sicher, dass es ihm besser ohne sie geht.

Prinz





Emilia





Orsina





Marinelli








